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Die neue Civilprozeßordnung.
IV.

(Schluß.)

Noch tiefer greifend ist der Unterschied zwischen 
den Urtheilen, welche von Bezirksgerichten oder von 
Gerichtshöfen verhängt morde» sind, im Rechts­
mi t t e l - Ver f ah r en .  Gegen die Uriheile der Lan­
des- oder Kreisgerichte kann die „Revision" verlangt 
werden; die Sache kon mt hiedurch vor das Ober­
landesgericht. Die Revision ist gestattet, wenn ein 
Nichtigkeitsgrund vorliegt, wenn das Uriheil auf 
einer irrigen Gesetzesauslegung beruht, wenn das 
Urtheil sich auf eine Thatsache stützt und die An­
nahme der letztern actenwidrig ist. Die Beweisfrage 
dagegen kann kein Gegenstand der Revision sein, es 
wäre denn, daß es sich um ein urkundliches, schrift­
liches Beweismaterial handelt.

Die Verhandlung vor dem Oberlandesgericht 
wird durch Schriftsätze vorbereitet; neue tatsächliche 
Behauptungen und Beweismittel können in der 
Verhandlung nur vorgebracht werden, insoweit es 
fich um vocgebrachte Nichtigkeitgründe handelt; ist 
in diesem Falle eine Beweisaufnahme nöthig, so 
läßt das Oberlandesgericht sie durch das Gericht 
erster Instanz vornehmen. Das Oberlandesgericht 
entscheidet in der Sache selbst; hält es aber die 
Sache für die Entscheidung noch nicht reif, so ver­
weist es dieselbe zur weitern Verhandlung in der un­
tern Instanz.

Gegen das Urtheil des Oberlandesgerichtes kann

die „Oberremsion" beim obersten Gerichtshof ange­
strebt werden; es wird dort in ähnlicher Weise, wie 
mit der Revision beim Oberlandesgcrichc verfahren. 
Unter Umständen kann die Oberreviston ohne An­
setzung eines Gerichtstages verworfen werden, oder 
es kann die mündliche Verhandlung durch Anwendung 
von Beweisaufnahmen vorbereitet werden. Kommt 
es zur mündlichen Verhandlung, so kann der oberste 
Gerichtshof in der Sache selbst entscheiden oder er 
kann die Sache zur Verhandlung in die untere In ­
stanz verweisen.

Gegen die Urtheile der Bezirksgerichte findet 
die „Berufung" statt, wodurch die Sache an das 
Landes (Kreis-)gericht gebracht wird. Ein Exemplar 
der Berusungsschrift wird dem Gegner zugestellt 
und ein Gerichtstag zur mündlichen Verhandlung 
angesetzt; der Berufungsgegner hat dem Berufenden 
eine Beantwortung der Berufung innerhalb der er­
sten zwei Drittel des zwischen der Zustellung der 
Berufungsschrift und der Tagfahrt zur mündlichen 
Verhandlung liegenden Zeitraumes zustellen zu lassen. 
Der Berufungsgegner ist berechtigt, w-nn er die 
Berufung nicht selbständig ergriffen hal, sich nun 
seinerseits der Berufung anzuschließen und die Auf­
hebung oder Abänderung des Urtheils zu bean­
tragen.

Vor dem Berufungsgerichte wird nun die 
Streitsache von neuem verhandelt; es kann daher 
die Berufungspartei neue Thalsachen und Beweis- 
mittel in den Schriftsätzen oder in der mündlichen 
Verhandlung Vorbringen und Erklärungen über

thalsächliche Behauptungen oder Beweismittel, wenn 
sic in erster Instanz abzugeben unterlassen worden 
sind, nachholen; ein in der untern Instanz abgeleg­
tes Geständnis ist aber auch in der Berufungsin­
stanz wirksam. Es kann das Berufungsgericht hie­
durch in die Lage kommen, Beweise zuzulassen, die 
in erster Instanz zurückgewiesen oder gar nicht an» 
gemeldet worden sind; dies geschieht durch eine Be- 
weisversügung. Ueberhaupt gelten die Grundsätze, 
welche für jene Rechtsstreite zu gelten haben, die in 
erster Instanz vor dem Gerichtshöfe verhandelt wor­
den sind, auch für das Verfahren vor dem Beru- 
fungSgerichle.

Wenn eine der Parteien auSblcibt, so wird 
mit der erschienenen verhandelt und die Anträge, 
welche von der auögebliebenen in den Schriftstücken 
gestellt worden sind, verlesen. Die lhatsächlichen Be­
hauptungen der erschienenen Partei werden insoweit 
als zugestanden angesehen, als sie nicht mit dem in 
dem angefochtenen Urtheile festgestellten Thatbestande 
und den zu berücksichtigenden Gerichtsacten im Wi- 
derspruch stehen. Wenn Nichtigkeitsgründe vorliegen, 
so kann die Verhandlung entweder vom Berufung«, 
gerichte vorgenommen, oder es kann die Sache zur 
Verhandlung in die erste Instanz verwiesen werden 
Im  letztern Falle ist das Bezirksgericht an die recht­
liche Auffassung der zweiten Instanz gebunden. In - 
Bagatellsachen ist die Berufung unzulässig; aus 
Gründen aber, welche das Urtheil als nichtig er­
scheinen lassen, kann der Rekurs an das LandrS- 
(Kreis)-Gericht ergriffen werden.

Feuilleton.
Die Schlösser des Königs von Baiern.

Victor Tissot kommt in dem neuesten Bande 
seiner „Reise in dem Vande der Milliarden" nach 
München und widmet ein Kapitel den sechs Schlössern 
des Königs von Baiern. „Es war einmal ein 
König von Baiern, der hatte sechs Schlösser," so 
meint er, werden die Grimm der Zukunft ihre neuen 
Erzählungen aus Teutfchland beginnen. Wir finden 
wol meist Bekanntes, und Tissot gesteht selbst, daß 
er meist nur nach dem Hörensagen beschreibt, aber 
die Nonchalance, mit welcher er Wahrheit mit Dich­
tung vermischt, machen seine Erzählungen amüsant.

In  München besitzt der König zwei Schlösser. 
Aus der Terrasse des „Saalbaues", so erzählt Tissot 
unter anderm, machte König Ludwig II. sein Schloß 
und sein Palais. Nach seinen Plänen und Zeich­
nungen wurden Appartements im extravagantesten 
Rococostyl erbaut und ein Garten hergerichtet, gegen 
welchen jener der vielberühmten Semiramis ein 
reiner Küchengarten gewesen sein mag. In  diesem 
Feengarten, in dem die Blumen eine üppige Sym­
phonie von Parfüm athmen, verbringt der König 
den Winter, der ja so traurig und melancholisch an

den Ufern der Isar. Wenn man eintritt, glaubt 
man kaum seinen Augen trauen zu dürfen, und man 
hält den Kammerdiener, der uns geleitet, für einen 
Magier, für einen Zauberer. Zur Rechten erhebt 
sich ein mit Moos bedeckter Felsen, an dem sich, wie 
gestachelte Riesenschlangen, Cactus und Orchideen 
emporranken. Im  Hintergründe, der eine indische 
Landschaft vorstellt, gewahrt man zwischen Bambus­
stämmen und breitblättrigem Bananenbaum einen 
Wassersall, dessen Fluthen in musikalischem Geräusch 
Herabstürzen.

Wenn man sich dem Felsen nähert, entdeckt 
man unter einer Epheudraperie den Eintritt in eine 
Höhle, die zu dem Wasserfall führt. Je mehr man 
vorfchreitet, destomehr erweitern sich die Räume, und 
durch den bläulichen Dunst schimmern Edelsteine, 
Diamanten und Goldstalaktiten. Wenden wir uns 
zur Linken durch eine Allee von Palmen in einen 
maurischen Pavillon, dessen Zwiebelkuppel bis an die 
Glasdecke reicht. Eine blauseidene Portiöre schließt 
diesen Kiosk, in dem eine heilig; Stille wie in einer 
Kapelle herrscht. Die Fenster dämpfen das Licht 
und ein Krystalllustre zerstreut sein farbiges Licht 
in diesen heiligen Raum. Der Mauer entlang laufen 
DivanS. Auf einem Tischchen von Lapis-Lazuli steht 
ein Nargilrh mit langen perlenverzierten Röhren.

Dieser Pavillon heißt der Kiosk des Vergnügens. 
Wenn der Besucher in diesem Pavillon weilt, um­
klingen ihn die Töne eines mechanischen Piano und 
umhüllen ihn Tabakwolken.

Von diesem Pavillon führen mysteriöse und 
wohlriechende Pfade an die entzückenden Ufer eines 
kleinen Sees von einer reinen Bläue, die einem 
Stück orientalischen Himmels gleicht. Dies ist eine 
glänzende Vision, ein paradiesischer Winkel Berge 
und reizende Ufer umrahmen dieses Glas Wasser, 
in dem Goldfische sich herumtummeln, aus dem schöne 
Cochinchiiia-Enten schwimmen. Plötzlich infolge einer 
Maschinerie bedeckt sich der sternenhelle Himmel mit 
dichten Wolken, Blitze durchzucken den Raum, der 
Donner rollt und der See, vom Sturm gepeitscht, 
tritt über seine Ufer. Da löst der König im Co« 
stüme des Wilhelm Tell eine Barke und kämpft 
gegen die empörten Wogen. An dem einen Ende 
des Sees steht eine indianische Hütte, in deren 
Innern sich Tomahawks, Pfeil und Bogen, Lanzen und 
Fifchereigeräthe befinden. Ein Hain exotischer Bäume, 
mit Papageien bevölkert, trennt den See von einer 
Gebirgskette.

Das Sch oß Berg an den Ufern des Starn­
bergsees ist nicht minder fantastisch. Das ist der 
Lieblingsaufenthalt des Königs. Hier befindet sich



Gegen die Urtheile de« Landes- (Kreis-)gkrich- 
teS als Berufungsbehörde kann die „Oberrevision" 
an  das Oberlandesgericht ergriffen werden; dort 
kommen die für das Verfahren vor dem obersten 
Gerichtshof, wenn gegen die Urtheile der Oberlan- 
deSgerichte recurriert wird, ausgestellten Bestimmun, 
gen zur Anwendung.

Dem Uebelstandr, daß in dieser Weise die 
Rechtsstreitigkeiten, die in erster Instanz vor dem 
Bezirksgerichte verhandelt werden, beim Oberlandes- 
gerichte ablaufen und nicht an den obersten Gerichts­
hof gelangen können, und der dadurch entstehenden 
Gefahr für die einheitliche Rechtsprechung wird im 
Gesetzentwürfe dadurch abzuhelfen gesucht, daß bei 
jedem Oberlandesgerichte und beim obersten Gerichts­
höfe eine Judikaten.Commission eingesetzt wird, deren 
Aufgabe es ist, die Rechlssätze, welche ausgestellt 
werden, in Judicatenbücher einzutragen und eine 
Uebereinstimmung unter denselben herbeizusühren.

Der Entwurf der Civilproceßordnung enthält 
noch besondere Bestimmungen über das Mahnver- 
fahren, das Mandatverfahren, das Verfahren bei 
Streitigkeiten in Wechselsachen, bei Auflösung von 
Bestandverträgen, wegen Rechtsverletzungen durch 
richterliche Beamte, in Ehesachen, bei Besitzstörungen, 
im Aufforderungsverfahren von Personen zur Gel­
tendmachung ihrer Rechte, wegen Amortisierung von 
Urkunden und wegen Todeserklärungen, über das 
Verfahren auf eidliche Aussage und über das schieds­
gerichtliche Verfahren. In  Ehesachen findet bei Tren­
nung«- und Ungiltigkeiisklagen die Mitwirkung der 
Staatsanwaltschaft statt; diese kann auch selbständig 
als Kläger dann auftreten, wenn es sich um ein von 
amtSwegen geltend zu machendes EhehinderniS han­
delt. Liegt ein solches Hindernis nicht vor, so findet 
die Intervention der Staatsanwaltschaft nur zum 
Zwecke der Aufrechrhaltung des Ehebandes statt. 
Die Mitwirkung der Staatsanwaltschaft tritt auch 
dann ein, wenn die Todeserklärung zum Zwecke der 
Wiederverehelichung begehrt wird.______________

Politische Rundschau.
Laibach, 22. März.

Inland. In  Regierungskreisen beginnt man, 
wenn auch etwas spät, einzusehen, daß die bisher 
beliebte „ m i l d e  P r a x i s "  den hartgesottenen 
Ultramontanen in Tirol gegenüber ein Misgriff 
war, dessen verderbliche Folgen abzuwehren man 
einige schwache Anläufe macht. Ein der Regierung 
nahestehendes Blatt, „Die Presse" bespricht die ver­
schiedenen Reformvorschläge, die gemacht worden, 
um die Reichspolitik von dem hemmenden Einflüsse 
der Landtagepolitik zu befreien und sucht gegenüber

eine Roseninsel. Wir befinden uns auch hier im 
Orient, im Reiche eines Dichter Khalifen, aber ohne 
Scheherezade. Die Geschichte von der Nachtigall, 
die sich in die Rose verliebt, hätte hier auf dieser 
verzauberten Insel geschehen sein könnet,. Man findet 
hier alle Rosengattungen, die Gott geschaffen und 
welche die Gärtner vervollkommnet, von der wilden 
Rose angesanqen, die den Rippen eines Kindes gleicht, 
bis zu jener, die dem Lächeln einer Königin ähnlich. 
Diese Blumen umhüllen das Schloß förmlich mit 
einer duftigen Atmosphäre. Auf dieser Insel befindet 
sich eine Schweizerhülle, in der da« Piano nicht fehlt, 
und in schönen Sommernächten kann man von dort 
aus Fragmente aus „Lohengrin" und „Tannhäuser" 
vernehmen. In  daS Schloß selbst einzudringen, ist 
jedem verwehrt.

Das Schloß von „Lindenhof" ist in den Ber- 
gen. Es ist im Style Ludwig X IV . eingerichtet; 
auch da einzudringen ist jedem Fremden unmöglich.

Das Schloß von „Hohenschwangau" steht ma- 
lerisch auf einem Felsen, zu dessen Füßen sich ein 
romantischer See ausdehnt. Hier ziehen die Schwäne 
oft einen vergoldeten Sahn, der die Form einer M u­
schel hat, und am Ufer werden von Sängern Par­
tien aus „Lohengrin" gesungen, während der Mond 
seine blaffen Strahlen über dieses zauberische B ild 
wirst.

jenen, welche in der Beschränkung der Landtage 
auf die Verwaltung der Landlagsangelegenheiten 
eine übermäßige Ausbildung der ReichSeinheir, eine 
verderbliche Centralifation erblicken, nachzuweisen, 
daß es in dem Geiste der Verfassung liege, bei 
aller Rücksichtnahme auf die Besonderheiten der 
Länder die Reichsidee und das Princip der Gemein­
samkeit auf oas entschiedenste in den Vordergrund 
zu stellen. Es sei schon gegenwärtig nicht bloS ein 
Recht, sondern eine Pflicht, einzelne Reichsgesetze, 
die nur in den allgemeinen Umrissen sestgestellt 
sind, durch die Landesgesetzgcbung auszuführen, die 
allgemeinen Vorschriften positiv zu ergänzen. Wo 
dies nicht geschehe, könne nicht allein durch Wahl- 
manöoer nachgeholsen werden, es müsse ein Mittel 
geben, die eventuelle Opposition eines solchen Land­
tags zu brechen. Sonst gliche das Reich dem RMer, 
dessen Urth-il kein Executionszwang zur Seile steht. 
Die „P r." schlägt als ein solches Auskunftsmittel 
ein Gesetz vor, wornach überall dort, wo verfassungs­
mäßig die Ausführung der Reichsgesetze den ^andes- 
gesetzgebungen überlassen ist, die Reichsgesetzgebung 
befugt sei, die aussührmden Bestimmungen für ei» 
Land selbst zu erlassen, wenn der Landtag desselben 
d r e i ma l  hintereinander die betreffende Vorlage 
abgelehnt oder derart abgeändert hat, daß das zu­
stande gebrachte Landesgesetz nicht sanctioniert wer­
den kann. Die .P r." weist daraus hin, daß das 
Wildauersche Schulaufsichtsgesetz einer ähnlichen 
Anschauung entsprungen sei, verschweigt aber wohl­
weislich, daß es gerade die Regierung gewesen, 
welche dasselbe zu Falle gebracht. So rächte sich 
alsbald die Halbheit und die allzu weit gehende 
„milde Praxis".

Der Ackerbauminister Gras Hieronymus 
M a n n s f e l d  wurde vorgestern anstelle des Grafen 
S p i e g e l  vom niederösterreichischen Großgrundbesitz 
als Abgeordneter des Reichsrathes gewählt.

Graf Taa f f e  ist am 15. März in Bozen 
unerwartet eingetroffen. Wie die „N. Fr. Presse" 
versichert, suchte man seine Reise damit zu moti­
vieren, daß sic lediglich dazu unternommen worden 
sei, um dem in Meran auf seinem Schlosse Rotten- 
stein weilenden Erzherzog Karl Ludwig einen Besuch 
abzustatte». Es mag dies ein Motiv zur südtiroli- 
schen Reise bilden, das Hauptmotiv dürste indes 
in etwas ganz Anderem zu finden sein. Man sagt 
sich, daß der Herr Statthalter in Bozen mit dem 
Staatsanwalt eine Unterredung pflog, in welcher er 
demselben an das Herz gelegt haben soll, wie un­
umgänglich nöthig die größte Strenge sowol gegen 
die aufreizende Sprache der klericalen Organe, als 
auch gegen alle jene wäre, welche zu verfassungs­
feindlichen Demonstrationen Veranlassung geben. Er 
habe, so erzählt man weiter, angedeutet, daß Exempel 
statuiert werden müßten, die den Frommen des 
Landes begreiflich zu machen geeignet wären, wie 
wenig die Regierung fernerhin zur Aufrechthaltung 
der „milden Praxis" sich veranlaßt jähe

Weisungen ähnlicher Art sollen dem BezirkS- 
hauptmanne in Bozen geworden sein. Am 16. März 
reiste der Statthalter nach Meran; die dortige 
Landbevölkerung, die noch am meisten, gleich der 
von Kaltern und Ueberetsch, unter der geistlichen 
Botmäßigkeit steht, hat eben erst die Berge be­
leuchtet, um ihre Zustimmung zu der verletzenden 
und pflichtwidrigen Haltung der Landtagsmajorität 
zu geben. Der Statthalter soll beabsichtigen, den 
Gemeindevorstehern dieses Bezirkes persönlich über 
die Tragweite ihre« unüberlegten Schrittes Aufklä­
rung zu ertheilen. Schaden könnte dieses nicht, denn 
nur durch Anwendung außerordentlicher Mittel wird 
man diesen Bauern die „ihnen eingepaukten GlaubenS- 
einheitS-Flausen' aus den Köpfen jagen. „Und gut 
wird e« sein, schnell dazu zuthun, denn bei der Weise 
unserer Schwarzen, in alle ihre Dispute den Na­
men des Kaisers hineinzuziehen, steht zu fürchten, 
daß die alttirolifche Hochachtung und Liebe zum 
Herrscherhause atlmälig untergraben werden könnte."

Au« Z a r a  geht der „P r." der Wortlaut des 
Berichte-, welchen der Präsident des dalmatinischen

Landtags, Ritter v. Ljubissa,  über den Scandal 
in der Sitzung diese« Landtag« vom 13. d. M. an 
den Minister des Innern erstattet hat, zu. Herr 
von Ljubissa hält in diesem Schriftstücke die Be­
hauptung aufrecht, daß die Ultra-Nationalen Klaic, 
Paulinovik und Monti schon in Wien mit den kle­
rikalen Abgeordneten aus Tirol sich verabredet hätten, 
die Thäiigkeit der betreffenden Landtage unmöglich 
zu machen. Der Landtagspräsident erbittet sich 
eventuell die Allerhöchste Ermächtigung, die Ver­
handlungen des dalmatinischen Landtags schließen zu 
dürfen und erklärt, daß er auf seinem Posten aus­
harre» werde. Mittlerweile ist der Landtag bereits 
geschlossen worden.

Ausland. Die wür t tembergische K a m ­
mer sollte ursprünglich erst nach Ostern einberufen 
werden; die drohende Gestalt, welche da« Reichs- 
Eisen bahnproj ect  annimmt, scheint indessen 
das Ministerium M i l t  nacht einigermaßen beun­
ruhigt zu haben, denn der „Staatsanzeiger" kündigt 
zur allgemeinen Überraschung die Eröffnung der 
Session bereits aus den 22. d. M . an. Wie ver­
lautet, soll man in württembergischen Hofkreisen 
über die Pläne des Reichskanzlers sehr verstimmt 
sein; König K a r l  hat dem Kammerpräsidenten von 
Hölder, der sich bei ihm für die Erhebung in den 
Adelstand bedankte, persönlich erklärt, er sei ein ganz 
entschiedener Gegner des EentralisationSprojectS. Wie 
man sieht, wachsen die Schwierigkeiten für dasselbe; 
Fürst Bismarck wird sich indessen dadurch nicht be­
irren lassen.

Das Ministerium M i n g h e t t i  hat seine Ent­
lassung genommen. Das ist die wichtigste Neuigkeit 
des Tages. Noch am Samstag sprach sich die „Jtalie" 
sehr hoffnungsvoll aus und meinte, durch da« Finanz- 
exposö habe sich die Lage we>entlich geändert, und eine 
Anzahl von Abgeordneten der Rechten, die bei den 
Bureauwahlen mit der Opposition gestimmt, sei zu 
den ministeriellen Fahnen zurückkehrt. Trotzdem ward 
die Interpellation Morana (über die Mahlsteuer) 
dem Minillerium verhängnisvoll. Wunderbar genug, 
daß ein Minister fällt, der so trefflich: Leistungen 
aufzuweisen hat; noch wunderbarer, daß er wegen 
einer Steuer gestürzt wird, die nicht er, sondern 
sein Vorgänger einsührte. Denn der Vater der 
Mahlsteuer ist Sella. Das alte Oberhaupt der 
Linken, Depr e t i S ,  ist mit der Bildung eines 
neuen EabinetS beauftragt worden. Man wollte 
nicht zum Mittel der Kammerauflösung greifen. ES 
fragt sich nun, ob das neue Cabinet den wiener 
Vertrag über die Trennung der Südbahn annehmen 
oder verwerfen wird. DepretiS soll dem Könige in 
einer vertraulichen Unterredung erklärt haben, er 
sehe die Nothwendigkeit ein, den wiener  V e r t r a g  
zu respec t i e ren , er verwerfe nur den Ankauf 
der Bahnen und den Staatsbetrieb. > Nun ist aber 
der Ankauf der italienischen Linien durch die italie­
nische Regierung in oem non Sella abgeschlossenen 
Vertrage ausdrücklich bedungen. Die Erklärung De­
pretiS könnte also nur den Sinn haben, daß die von 
der italienischen Regierung übernommenen Linien an 
eine neue Gesellschaft übergehen sollen. Man darf 
neugierig sein, wie das neue Cabinet zusammengesetzt 
sein und wie?S sich zu dem wiener Vertrage stellen 
wird.

Der pariser Eorrespondent der „Ind. Belge" 
meldet von einer drohenden Complication der Be­
ziehungen und des Einvernehmens zwischen dem neuen 
Ministerium und dem linken Centrum. C a s i m i r  
Pör i e r  hat nemlich am 18. März eine lange Unter­
redung mit Herrn R i c a r d  gehabt, worin er ihm 
die Nothwendigkeit „äs kairs L88SL« (mit der bis­
herigen Prüfectenwirthschafc endlich zu brechen) dar- 
gethan hat; man würde sonst das Land und die 
Deputiertenkammer misvergnügt machen — sogar 
mit dem Senate würde man es verderben. Die 
Unterredung muß ziemlich hitzig gewesen sein, denn 
der genannte Eorrespondent fügt hinzu, daß P6rier 
den Minister des Innern auf gewisse Personen der 
Umgebung des Marschall« aufmerksam gemacht habe, 
welche den neu eingetretenen Ministern entgegenar-



beiten. Inzwischen ist wegen einer durchgreifenden 
administrativen Personaländerung noch immer nichts 
entschieden.

Wik dem „Kelet Nepe' au« Wien unterm 17. d. 
M . geschrieben wird, bilden die Wirren in S e r ­
bien den Gegenstand eines Gedankenaustausches 
zwischen den Mächten, welche den pariser Vertrag 
gezeichnet haben. Graf Andrassy habe mit dem rus­
sischen Botschaft:! Novikoff, mit dem französischen 
Botschafter Vogu6 und mit dem italienischen Ge­
sandte Robilant lange conferiert, und jeder von ihnen 
habe einen Courier an seine Regierung abgeschickt. 
Das wiener Cabinet habe bezüglich der in Konstan- 
tinvpel und Belgrad gemeinsam zu unternehmenden 
Schritte den Mächten bestimmte Vorschläge unter­
breitet, die sich jedoch innerhalb der o-im pariser 
Vertrag gezogenen Grenzen bewegen.

Ueber die allgemeine Situation urtheilt die 
.Kölnische Zeitung," daß trotz aller zweideutigen 
Haltung Jgnarieffs und der Sprache der russischen 
Presse, die mit der amtlichen Polilik in schneidendem 
Widerspruche stehe, es doch den Anschein gewinne, 
daß die maßgebenden Kreise in Petersburg sesthalten 
an der erklärten Politik des D r e i - K a i s e r -  
Bündn i sses ,  welches zwar das Los der Christen 
in der Türkei verbessern, aber auch den 8tatu8 quo 
«halten wolle.

Zur Tagesgeschichte.
— F r e i l i g r a t h s  T o d .  Der „A llg. Ztg." schreibt 

man aus Stuttgart vom 18. v. M .: „Der Hingang des 
D i c h t e r s  erfolgte morgens kurz nach 6 Uhr in  dem nahen 
Cannstatt, wohin er seit Jahresfrist von hier übersiedelt war. 
Schon mehrere Monate war er schwer leidend gewesen, und 
hatte er sich selber nicht über das Ende getäuscht, welches 
die Herzkrankheit, die ihn bedrängte, nehmen würde. Ec sah 
demselben mit großer Ruhe und Ergebenheit entgegen, noch 
bis zuletzt nicht verlassen von jener Heiterkeit des Geistes, 
welche das Erbe bevorzugter Naturen ist. Wenn man aber 
auch seit langem diesen Ausgang der Krankheit des Dichters 
befürchtet hatie, so hat dock die Kunde von seinem Tode 
überall, wohin sie während dieses Morgens drang, schmerz, 
liche Ueberraschung gebracht. Das Vaterland hat einen edlen, 
hochbegeisterten Sohn und Sänger verloren. Sein Andenken 
und Las Vermächtnis seines Geistes können uns aber nicht 
hinweggenommen werden, werden nicht mit der sterblichen 
Hülle zerfallen, welche die Erde bcdecken wird.

Lokal- und Proviuzlal-Ängelegeuyeiteu.
— ( S e c h s t e  L a n d t a g s s i t z u n g . )  Der Landes­

hauptmann eröffnet die Sitzung um 10 Uhr 30 Minuten. 
Gegenwärtig 82 Abgeordnete, auf der Regierungsbank der 
Landespräsident R. v. Widmann. Nachdem das Protokoll 
der fünften Sitzung verlesen und genehmigt worden, theilt 
der Vorsitzende die Einläufe m it; darunter befinden sich 
abermals Petitionen mehrerer landschaftlichen Beamten um 
Erhöhung ihrer Bezüge; ferner ein Gesuch der Hörer der 
wiener Technik um einen Beitrag für den Unterstützungs- 
Verein, der Gemeinde Nabel bei Stein um Bewilligung 
einer 43percentigen Gemeindeumlage. Der Landesschulrath 
sucht um einen Nawtragscredit von 1000 fl. zur Remune­
ration für die Nothschulen au und überreicht daS Gesuch 
emer Lehrerwitwe um Pension und Erziehungsbeitläge. Die 
Petitionen werden dem Finanzausschüsse überwiesen. Der 
Herr L a n d e s p r ä s i d e n t  erhält das Wort zu folgender 

M ittheilung: Der Abgeordnete Dr. P o k l u k a r  hat in der 
letzten Sitzung Klage darüber geführt, daß die Sieuerein- 
treibung nicht selten mit besonderer Härte gescheht, daß 
wesentliche gesetzliche Bestimmungen dabei nicht beachtet, 
Gegenstände des kunäus instrnctus in  die Pfändung und 
Versteigerung einbezogen werden, welche vom Gesetze aus­
genommen worden. Da dem genannten Abgeordneten ohne 
Zweifel concrete Fälle und positive Daten zugebote gestanden, 
so habe er an die Steuerämter die stricte Weisung erlaffen, 
daß bei Steuereintreibungen und Executionen stets m it mög. 
lichster Nachsicht, vor allem aber strenge im Wege des Ge­
setzes vorgegangen, namentlich aber das in Krast beste­
hende Hofdecret vom April 1786 aufs geuaueste beachtet 
werde. Sollten Zweifel über die Anwendung einer Gesetzes­
bestimmung sich ergeben, so sei die Angelegenheit stets im

für die Parteien günstigen Sinne zu erledigen. >Diese M it- 
theilung wird vom Hause mit Beifall entgegengenommen. 
Hieraus wird die Regierungsvorlage des Uebereinkomiuens 
inbetreff der Regelung der Verhältnisse des Staates zum 
krainischen Grundentlastungssonde dem Finanzausschüsse über­
wiesen, ebenso der Bericht des Landesausschuffes inbetreff 
der Bezüge des Beamten- und Dienstpersonales im Zwangs- 
arbeitshause und der Bericht des Landesausschusses mit dem 
Voranschlage des LandeSculturfondes. Der Rechenschaftsbe­
richt des Laudesausschusses für das Jahr 1875 liegt dem 
Hause zur ersten Lesung vor.

Ueber die Art der formellen Behandlung desselben meldet 
sich Abgeordneter Dr. v. Schr e i )  zum Wort. Derselbe führt 
aus, wie der Rechenschaftsbericht gewöhnlich erst am Schluffe 
der Session zur Debatte im Plenum des Hauses gelange. 
Die Prüfung desselben sei aber eine der wichtigsten Agenden 
des Landtages, daher die rechtzeitige Vorlage desselben ge­
boten. Redner beantragt daher, der Rechenschaftsberichts- 
ansschuß sei vom Hause zu beauftragen, über die einzelnen 
Materien partienweise Bericht zu erstatten. Da ferner ein. 
zelne Partien mit den Agenden des Finanzausschusses auf 
das engste Zusam menhängen, so seieu diesem die betreffenden 
Materien zuzuweisen, darunter namentlich die Angelegen- 
heiten der Grundlastenablösung, des Grundentlastungsfondes, 
die Stistnugsfondspräliminarien, das Uebereiukoinmen mit 
dem Orden der barmherzigen Schwestern u. s. w. Die Ge- 
meindeangelkgenheiten seien dem Gemeindeausschusse zu über­
weisen. Beide Anträge werden vom Hause einstimmig an­
genommen. Der Bericht des Finanzausschusses über den 
Voranschlag der slaper Obst- und Weinbauschule für das 
Jahr 1877, dann wegen Bestellung eines Gärtnergehilfen 
mit der Jahreslöhnung von 250 fl., und wegen Auflassung 
des Binderpostens daselbst wird ohne Debatte erledigt, ebenso 
der Rechnungsabschluß der slaper Schule sür dos Jahr 1875. 
Nächste Sitzung DinStag, 28. März.

— ( L a n d e s w o h l t h ä t i g k e i t s - A n s t a l t e n )  
Nach den Voranschlägen des Landesausschusses stellt sich das 
E r f o r d e r n i s  für das Jahr 1877 heraus wie folgt:
1. beim K r a n k e n h a n s c  aus 56,977 fl., n. z. Gehalte 
der Beamten und Diener 3715 fl., Gehalte des Sanitäts­
personales 4545 fl., Quartiergelder und Emolumente des­
selben 624 fl., Remunerationen und Aushilfen 300 fl., 
Kanzleierfordernifse 480 fl., Gebäudeerhaltung 1700 fl., S tif- 
tungsbezüge 66 fl., Stenern 22 fl,, Verpflegskosten sür 
Kranke 37,600 sl., Medicamente 3640 fl., Erfordernisse 
530 fl., Inventar 300 fl , Miethzins sür die Filiale Polana 
500 sl., Remunerationen 570 s l, Pension 840 sl., Gnaden» 
gaben 619 fl., verschiedene Ausgaben 1060 fl. Dieses Er­
fordernis wird gedeckt: durch Interessen von eigenen Fonds­
kapitalien mit 2117 fl., Realitätenerlrag 126 fl., Beiträge 
von anderen Fonden 3386 fl., zahlende Parteien 5472 fl., 
laibacher Stadtkaffe 500 f l . , krainischer Landessond 
48,402 sl., sremde Landesfonde 3l25 f!., Geschenke 50 fl., 
verschiedene Einnahmen 800 f l . ; 2. beim G e b ä r h a u s e  
aus 5380 fl., u. z. Gehalte für das ärztliche Personale 
700 fl., Emolumente 33 fl., Sttftnngsbezüge 1670 fl., Ge- 
bäudeerhaltung 200 fl., Miethzins 126 fl., Kanzieierforder- 
niffe 80 sl., Remunerationen und Aushilfen 185 fl., Ver­
pflegskosten der Gebärenden 1900 sl.. Medicamente 200 fl., 
Inventar 100 fl., verschiedene Ausgaben 167 fl. Das E r­
fordernis wird im Theilbetraze von 665 sl. dnrch eigene 
Empfänge und in dem Restbeträge von 4715 sl, vom krai- 
nischen VandeSsonde gedeckt: 3. beim F i n d e l h a u s e  auf 
29,466 s l, u. z. ärztliche Reisekosten 900 fl., Verpflegskosten 
sür Findlinge 28,450 s l, verschiedene Auslagen 120 fl. Der 
Abgang m it 28,348 fl. wird aus dem Landessonde gedeckt; 
4. beim J r r e n h a n s e  mit 18,103 sl., u. z. Beiträge 
1694 fl., Kanzleierforderniffe 86 fl., Gebäudeerhaltung 500 sl. 
Remunerationen an Aerzte 800 sl., Verpflegskosten für Gei­
steskranke 14,000 fl., Medicamente 300 fl., verschiedene Aus­
gaben 800 fl. Die Bedeckung erfolgt hinsichtlich eines Be­
trages von 15,423 sl. aus dem krainischen Landesfonde.

— ( H a n d e l s k a m m e r s i t z u n g . )  Morgen Don­
nerstag den 23. März findet Nachmittags um fünf Uhr im 
Magistratssaale eine ort ntliche öffentliche Handelskamnier- 

fitznng statt, und zwar mit folgender Tagesordnung: 1. Be- 
richte der I I I  Section: ») über den Handelsvertrag mit 
Frankreich; d) über den Handelsvertrag mit Deutschland.
2. Bericht der I. Section über die Lammerrechnung pro 
187b. S. Aklfällige sonstige Anträge.

— ( W i d e r r u f . )  Die „Azramer Ztg.- erfährt, daß 
der Violinvirtuose KreZma in Rom nicht gestorben ist, son­
dern nach überstandener schwerer Krankheit sich wieder ganz 
wohl befindet.

— ( D i e  W e i n b a u s c h u l e  i n  M a r b u r g )  
wurde im ersten Semester von 28 Schülern, darunter auch 
von Angehörigen des Landes Krain, besucht.

— ( A u s  d e m A m t s b l a t t « . )  Besetzung einer 
Lehrstelle in  Tschernembl; Gesuche bis 10. A p ril an den 
öe-irksschulrath in Rudolsswerth.>

— ( L a n d s c h a f t l i c h e s  T h e a t e r . )  Fräulein 
A l l e g r i  kann sich rühmen, die Sympathien Laibachs ge- 
Wonnen zu haben; die gestern zu ihrem Vortheile stattgefun- 
deue Ausführung der komischen Oper „Javotte" war zahl­
reich besucht. Die Beneficiantin wurde durch drei Blumen- 
bonquets- und eine Kranzspende, überdies durch anhaltenden 
Beisall ausgezeichnet. Der Verlaus der Oper war im Ver­
gleiche gegen die vorausgegangenen Aufführungen ein min­
der lebdaster und die Besetzung eine eingeschränktere; dessen­
ungeachtet war das Publikum sehr gut aufgelegt und ergötzte 
sich wieder an den Späßen der „beiden Grasel" Tom (Hr 
S t e i n b e r g e r »  und Nick Hr .  T h a l l e r ) .  Die Aus- 
sühruug der Hauptparte „Javotte" (Fr. P a u l i n a u n )  und 
»Prinz Edward" (Frl. A l l e g r i )  wurde beifällig ausge- 
nommeu. Auch Frl. W e b e r  errang für ihren L>olotanz 
Beifall und Hervorruf. F rl. A d l o r  (Pamela) und Frau 
M a u r e r  (Jsabella) leisteten ihr möglichstes. Hr. A d am 
(Plumpudding) ist beim besten Willen nicht geeignet, solchen 
lomischen Rollen den gebührenden Erfolg zu sichern. I n  
den Preis des Abends theilten sich Fr. Paulmann, die 
Herren Thaller und Steinderger.

— ( D i e  ö s t e r r . - u n g .  N o r p o l e x p e d i t i o n . )  
Von dem von der k. k. Universitätsbuchhaiidlung Alfred 
Hölder in  Wien verlegten Werke Ju lius  Payer's: Die öfter- 
reichisch-ungarische Nordpolexpedition liegen wieder einige 
Lieserungen vor (12 -16). Dieselben enthalten die Rückreise 
zum Schiffe — die dritte Schlittenreise — meteorologische 
Beobachtungen, die letzten Tage aus dem Tegetthoff und die 
Reise im Eismeere nach dem Berlaffen des Tegeitboff. Fahrt 
durch das Eismeer, Tod der Hunde, däs Eis außer Sicht, 
Curs und Plan, ein Schiff zu finden, Tagelange» Rudern, 
Nowaja Semlja in Sicht, aber kein Schiff in  Matofchkin- 
Schar. Nur noch für zehn Tage Proviant. — Sturm  und 
Trennung der Boote. Lap Briiw in . Das Ende aller Noih

Schoouer Nikolaj, Kapitän Voronin. Uebersahrt nach 
Lappland. Vardö. Ende. — A ls Anhang zum epoche­
machenden Werke gibt der Verfasser noch eine Schilderung 
seiner ersten Nordpolfahrt (zweite deutsche Nordpolexpedition 
von >869-1870) Die Fahrt der „Germania" und „Hansa". 
Zerstörung des letzteren Schiffes dnrch die Eispressungen. 
Siebenmonatliche Fahrt der geretteten Mannschaft auf 
einer Eisscholle. Schlittenfahrten von der „Germania" aus 
nach den Fiorden und Gletschern Grönlands. Au» diese 
Heste schmucken wieder zahlreiche, vorzüglich ansgeführte 
Illustrationen. Außerdem find diesen Heften zwei karto­
graphische Beigaben angeschloffen, nemlich die Karte des 
Nowaja-Kemlja-Meeres, in welcher die von der Expedition 
zurückgeleglen Strecken eingezeichnet suid, und eine Ueber- 
sichtSkarte der Nordostküste von Grönland nach der Aufnahme 
von Ju lius Payer.___________________________

Witterung.
Laibach, 22. März.

Morgens Nebel, dinn beiter, nachmittags zunebmende 
Bewölkung, schwacher S W  T e m p e r a t u r :  morgens 7 
Uhr — ,00°, nachmittags 2 Uhr -s- 41» 6. (1875, -s- 
18«; 1874 -s- 103° 6.) Barometer 731 63 mm. D-S ge­
strige TageSmittel der Temperatur -j- 0 5° um 3 6° unter 
dem Normale.

Ängelommene Sremve
am 22. März.

Hotel Stadt Wien. Hoffmann, Fabriksdirektor. Gerbajel.
— Kornitzer, Geschäftsmann, Brod. — Bischitz, Geschäfts- 
mann, Prag. — Lutz, Volk, Kflte. und Fieg, Wien. — 
Alberti, Rudolfswerth. — Maria Edle v. Merten, Oberst- 
lientenants-Gattin, Klagenfurt. — Plumacher. — o. Eo- 
lins, fammt Gemablin, S t. Pölten.

Hotel Elefant- Tomazani, Lormons. — Plepetits, Graz.
— Jaimmik, Klagenfurt. — Schimitz, Innsbrucks 

Hotel Europa. Molawitz, Bahndirektor, Wien. — Steindl
und Mahr, Steher. — Wciß, Getreidehändler, Siffek. 

vaierischer Hof. Tuntel, Mansbnrg.
Ätotzren. Strauß, C illi — Aimec, Neumarktl. - -  Rebano, 

Stein, Bezeljak, Arnoldstein.

Telegramme.
Versailles, 2 l. M är; In  bilden Kammern 

wurden Ä m n e st i e a n t r ä g e vorgelegk. Die 
Minister bekämpften dieselben: der Präsident der 
Republik könne die Gnadenacte gegenüber den Reuigen 
vervielfältigen, aber nicht gegenüber verstockten Fein- 
den der Gesellschaft und der Regierung. Sie ver­
langten die Dringlichkeit für die die Gemüther be­
wegende Frage. D ir Dringlichkeit wurde in beiden 
Lämmern einstimmig votiert. — Raspail beantragt.



der Regierung da« Recht zur Ernennung der Maire» 
zu entziehen. — Der Finanzminister bringt eine 
Borlage ein zur provisorischen Regelung der Doppel- 
Währung.

London, 21. März. Die Königin erhob den 
britischen Gesandten in Rom zum Range eines Bot­
schafters.

Soustantiuopel, 21. März. Mukhtar Pascha 
brach von Gacko nach Piva auf, wo die Jnsur 
genten sich gesammelt haben. Kiami Pascha ward 
zum Minister ohne Portefeuille ernannt.

Wiener Börse vom 21. März.
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2 grüne, sprechende

Papageien
werden wegen Abreise verkauft. Das Nähere im Jnseraten- 
Bureau des „Laibacher Tagblattes." (157) 3 2

Die seit 70 Jahren in Wien bestehende Firma

W, Wömsim
beehrt sich dem p. t. Publikum LaibachS und Um­
gebung die ergebene Anzeige zu machen, daß sie 
bis Freitag den 84. März

im Hotel „Stadt Wien"
ein reichhaltiges Musterlager aller Wattungen

Müfeke, Ainäer -  Confections- 
artikrek, TroussenuL für Kräute 
uml ^aljettc« für neugeborne 

Minäer (>62,
zur geneigten Auswahl bereit hält. Recht zahl­
reichen Zuspruch erbittet sich hochachtungsvoll

Lrsts 86QÄUQ8
kür äis

L

Die großartigste Aurwakk
voll

Telegraphischer Curs bericht
am 22. März.

Papier-Rente 67-45 — Silber-Rente 7125 — 1860er 
Gtaats-Anlehen 111 —. — Bankaktien 895. — Lredit 165 60 
— London 115 65. — Silber 102-90 — K. k. Münz- 
ducaten 5-44'/,. — 20-Fr-ncS Stücke 9 26. — 100 Reich», 
mark 56.80. ________________ ___ ________

Zur Beachtung.
Ich warne hiermit jedermann, aus meinen Namen, 

sei es wem immer, Geld oder Ware zu borgen, da ich in 
keinem Falle Zahler sein werde. (160 2—2

W ilh e lm  T reu .

Mundwasser-Essenz
ist zur größeren Bequemlichkeit der p. t. Abnehmer außer in 
seinem Ordinationslokale auch bei den Herren V . Apo
theker, und Ksringor L  Ksseli zu haben. Preis pr. Flasche 
1 fl. (134) 5

t-Issrtinciur

Lröxon-ULiitsletL L ?icku8, LLiQiLt- 
uuä uuä ^ u s ts

< ist ullstreitiZ nur bei

I^sibscd, Xulläsekakt8plLtr 222. (150) 3-3

D orsch-K lirrlhm n M
au« Lengen in Norwegen, 

gelb 1 Flasche 60 kr., 
wafferhell, geschmaS- und geruchlos 1 Flasche 

80 kr ,
Mit Eisenjodiir 1 Flasche l fl 

Um Fälschungen zu vermeiden, wird jede Flasche 
meine» Namen im Glase eingeprägt haben.

Kabniol pivooli,
(6 8 ) 1 0 -2  Apotheker, Wienerstraße, Laibach.

Berstorbene.
D e n  21. M ä r z .  Anton 

Nvvak, Buchbindermeislers- 
«ind, 1 Tag, 18 Stunden. 
Polauavorstadt Nr. 63, Frai­
sen. — Maria Panöar, Fia- 
kersgattiu, 47 I . ,  Civilspnal, 
Leberkrebs.

zur Stärkung des Haarbodens und Beförderung des Haar­
wuchses. Der Verbrauch eines Flacons dieser Tinctur ge­
nügt vollkommen, um den schwachen Haarboden zu stärken, 
Las Ausfallen der Haare zu verhindern und den Haarwuchs 
zu fördern. Ein Original-Flacon sammt Anweisuug kostet 
Is t .  — Nur allein zu haben in der Apotheke „zum gvld. 
Einhorn" des Vtvtor Laibach, Hauptplatz
Nr. 4. ___________ ____________ (130) 1 5 -4

M » D D  I  r  t  W » W

erstrebt ein jeder, aber sehr wenige wissen den rechten Weg 
dafür.

E i»  Inner Nathgeber
hiesllr sind die Spielinstructionen de« Prof. der Mathematik 
«u6o ll v  ttrlivö, »« rlin  8VV., VVillivIm^tri^so 127.

Unzählige verdanken ihnen bedeutenden Gewinn, uud 
auch ich gewann danach ein

Gedenktafel
über die am 2 7. M  ärz 
1876 stattfindeiwen îci^ 

tationen.
3. Feilb., LrikoliS'sche Real, 

Preska, BG. Litt«!. -  3te 
Feilb., Raspotnik'sche Real, 

-. Georgen, BG. Littai — 
3. Feilb., Vertacnik'sche Real, 
Gradise, «G . Littai. -  2te 
Feilb., Kristanz'sche Real., 
MioZe, BG. Krainbnrg. - - 
2. Feilb., Snhar'sche Real., 
Grdb.-Hschst. Kreuz, BG. Egg.
— 1. Feilb., Beuiiua'sche 
Real., Nltenmarkt, BG. '̂aaS.
— 2. Feilb., . Marche»'Iche 
Fahrnisse, Laibach, LG. Lai 
dach. - -  1. Feilb., Zweck'sche 
Real., HUHnerdors, LG. Lai­
bach. — 1. Feilb., Pirmann- 
sche Real., Popenäje, BG. 
Gnrkseld.

und erkläre hiermit wahrheitsgetreu, daß die hier und da ev 
folgten Angriffe und Verdächtigungen auf falschen gemeinen 
M tt th r i lu n g e u  beruhen, m ir  sind persönlich andere 

Ueberzeugnngen geboten worden. (117)
L i n z .  K a r l  H a g e r .

Theater.
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Schneebergs Kräuter-Mop,
aus heilsamen Alpenkräutern

UM* für Lnnge und Brust -WW
nach ärztlicher Pvrschrift erzeugt, ist das beilsamste M itte l bei Erkrankung der —  
Atlxnungsorga»«, wie L-kikkoxf- nnd /Irva>kiakl>ntarrk-, mögen sie acut oder chronisch 18  
sein, ferner bei Keu<k>kmst«n, Heiserkeit nnd k̂akskeicken. d

Große Secretivnen der Schleimhäute des Kehlkopfs und der Lungen wer- A  
den in überraschend schneller Weise geheilt, so daß bei Anwendung des DMli6lni8 Zotmkkbkk'gZ Kräuler-Hilop
nie Lungeoemps^scm eintreten kann.

Der Mikkiekm» 8 >t>necbcrg» /iriiuter-Alkop regt die Schleimhäuie dks Magens 
an, so daß ein gesteigerter Appetit und gute Aufnahme der genossenen Speisen 
die allgemeine Ernährung wesentlich bessert, wodurch alle nervösen Leiden, meist 
erzeugt durch schlechte Blutmischung, beseitigt werden.

Kikkiekm» 8 >ün--bergi Krüul-r-M»,» hat auf dem Weltmarkt seit dem Jahre 
185<i alle Proben bestanden, eine Menge von ärztlichen Zeugnissen bestätigen seine 
vorzügliche, sichere und radikale Wirkung, sein großer Absatz ist ein deutlicher 
und schlagender Beweis sür die Heilsamkeit und Beliebtheit desselben.

Diejenigen x. t. Käufer, welche den seit dem Jahre 1856 von mir 
erzeugten vorzüglichen EchneebergS K riin te r-A llo p  « v l» t  zn 
erhalten wünschen, belieben stets ausdrücklich

VViIkvliii8 8vknvvkviK8 lli'rnilel'- VIloj»
zu verlangen.

Nur dann mein Fa- F ä ls c h e r

bricat, wenn jede ^  dieser Schutzmarke ver-

Morgen: D e s L ö w e n E r  - 
wachen.  Operette in I Act 
von Brandl. Vorher-. O 
S u s i .  Posse in l Act von 
I .  Doppler. I I  ö i r e i u .  
Schwank in 1 Act von I .  

Rosen.

Flasche m it diesem Sie­

gel versehen.

Bei m ir sind

M o g m fie n
von

Eonrääers,M L»k HÄ II."
zu haben, u. z.: 

in Folio Preis 6 fl.
„ Labinet „  — „

(166)
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Kiontini.

fallen den gesetzlichen 
Strafen.

Eine versiegelte Nriginakffas»- kostet l fl. 2Z Ke. und ist stets im frischen 
Zustande zu haben beim alleinigen ErzeugerkiW Mein, tzMsr in MMM MiMM

Die Verpackung wird mit 20 kr. berechnet.
Der echte Wikk-km« Sckne-b-r»» Lriiuler-Alk»i> ist auch zu bekommen bei 

meinen Herren Abnehmern,

in A a i b a e k  nur bei Deter A a s t n i k ,
in A d e l s b e r g  : Lupke rsv lim lü t, Apotheker ; in  R u d v l f s w e r t h :

1>«M. Apotheker; in A g r a m :  8 ixm . ^ l l l t l l i !»<>>, Apotheker.
Betreffs Uebernahme von Depots wollen sich die Herren Geschäftsfreunde 

gefälligst brieflich an mich wenden.
N e u u k i  r ch e u bei Wien (Niederösterreich).

(70) 5 - 2  Apotheker. W s
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